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W

Die Europäische Agenda für Musik 
hat zum Ziel, die zahlreichen Stimmen 

des europäischen Musiksektors 
zusammenzuführen, um einen 

kontinuierlichen Dialog zwischen politischen 
Entscheidungsträgern und den Akteuren  

des Musiksektors zu etablieren.
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W

Als Interessenvertreter des europäischen 
Musiksektors basierte unsere Motivation bei 
der Entwicklung der Europäischen Agenda für 
Musik auf den folgenden Überzeugungen:

	� Die aktive Partizipation eines jeden Bürgers/ 
einer jeden Bürgerin an Musik ist ein 
Menschenrecht. 

	� Musik steht für und fördert aktiv Werte, die 
die Menschen in Europa verbinden, wie Viel-
falt, Toleranz, Gleichberechtigung, Freiheit 
und Solidarität. 

	� Als starker Impulsgeber für persönliches 
und gesellschaftliches Wachstum kann 
Musik in der Gesellschaft eine wichtige Rolle 
bei Identitätsbildung und Inklusion spielen.

	� Musikalische Bildung bringt dem Einzelnen 
und der Gesellschaft als Ganzes unermess-
lichen Nutzen. 

	� Musik passt sich dem Wandel an und 
muss das Potenzial der Technologie weiter  
ausschöpfen. 

	� Der Beitrag der Musik zur Wirtschaft ist 
wichtig und muss anerkannt werden.

Musik ist einer der Eckpfeiler der europäischen Kultur. Sie hat einen hohen Eigenwert und berei-
chert und inspiriert alle, die sich mit ihr beschäftigen. Musik ist eine Kunstform und trägt als 
solche immens zum kulturellen Erbe Europas bei, indem sie ein reiches Vermächtnis schafft, 
mit dem die Vielfalt der kulturellen Identitäten unseres Kontinents bewahrt und gefeiert wird.  
Musik kann auch als Werkzeug dienen, das die individuelle Entwicklung fördert und Veränderungen auf  
vielen gesellschaftlichen Ebenen herbeiführt: Sie ist eine beeindruckende Vermittlerin zwischen Menschen,  
ein natürliches Vehikel für soziales Engagement und Integration sowie ein wirkungsvolles Werkzeug zur 
Stärkung demokratischer Werte. Schließlich ist Musik an einer Vielzahl von Produkten beteiligt, die 
zum internationalen Handel, zum Wirtschaftswachstum und zur Schaffung von Arbeitsplätzen beitragen.

Musik ist in all ihren Erscheinungsformen eine enorm wertvolle Ressource für Europa. 

Wir begreifen den europäischen Musiksektor als Gesamtheit der Bürger*innen, Organisationen und 
Unternehmen auf dem europäischen Kontinent, die einen wesentlichen Beitrag zur Musik leisten 
oder sich in signifikanter Weise mit ihr beschäftigen: Manager*innen von Künstler*innen, Buchungs-
agenturen, Kreative, Konferenzen, Komponist*innen, Vertriebe, Festivals, Branchenveranstaltungen,  
Instrumentenbauer*innen, Labels, Musiker*innen, Produzent*innen, Veranstalter*innen, Verlage, 
Wissenschaftler*innen, Tonmeister*innen, Techniker*innen, Lehrer*innen, Ausbilder*innen, Betrei-
ber*innen von Spielstätten usw. Dazu gehören sowohl Profis (die ihren Lebensunterhalt mit dieser 
Arbeit verdienen) als auch Amateure (die Musik als Freizeitbeschäftigung ausüben).

1 sich in aller Freiheit 
musikalisch auszudrücken

2 musikalische Ausdrucksformen 
und Fähigkeiten zu erlernen

3 auf Zugang zu musikalischen 
Aktivitäten: zur Teilhabe, zum 

Hören, zum musikalischen Scha�en 
und zur Information
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sich als Künstler*innen zu entwickeln 
und Kommunikation in allen Medien,

indem ihnen angemessene Einrichtungen 
zu ihrer Verfügung stehen

4
auf angemessene Anerkennung 
und Vergütung für ihre Arbeit

ALLE
KINDER

UND
ERWACHSENE

HABEN
DAS

RECHT

MUSIK-
SCHAFFENDE

HABEN
DAS

RECHT

5 Musikrechte

Die Europäische Agenda für Musik 

basiert auf:



6

Die Europäische Agenda für Musik legt drei Kernziele für den Musiksektor fest:  

	� Bildung & Zugang zu Musik

	� Vielfalt

	� Gestaltung der Gesellschaft

Um diese Ziele zu erreichen, wurden drei Handlungsfelder identifiziert: 

	� Technologie

	� Mobilität

	� Anerkennung

Alle diese Themen werden mit folgenden Instrumenten unterstützt: 

	� Kooperation & Partnerschaft

	� Verbreitung

	� Datenerhebung & Analyse

Auf den folgenden Seiten haben wir für jedes dieser Themen die wichtigsten Prioritäten aufgelis-
tet und die konkreten Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele beschrieben.

1.	 Ein stärkeres Gefühl europäischer Identität 
durch eine gemeinsame kulturelle Vision

2.	 Ein Musiksektor, der anerkannt und wertge-
schätzt wird und ein besseres Verständnis 
für die Bedürfnisse all seiner unterschied-
lichen Bereiche erfährt

3.	 Verbesserter Zugang zur Teilhabe an Musik 
für jedes einzelne Mitglied der Gesellschaft, 
in formalen und nicht formalen Umfeldern

4.	 Größere Vielfalt in allen Bereichen des 
Musiksektors, einschließlich persönlicher 
Hintergrund, Gender, Musikgenre, Art des 
Veranstaltungsortes, Finanzierungsmög-
lichkeiten usw.

5.	 Verstärkte Professionalisierung des Musik-
sektors

6.	 Ein ausgewogenerer Musikmarkt, der die 
Arbeit kleiner und mittlerer Musikunterneh-
men und -organisationen unterstützt

7.	 Ein faires Arbeitsumfeld für alle Beschäftig-
ten im Musiksektor

8.	 Mehr Interaktionsmöglichkeiten innerhalb 
der Musikbranche sowie mit nicht-musikali-
schen Bereichen und über Grenzen hinweg

9.	 Konkrete Änderungen von Rechtsvorschrif-
ten, sowohl auf europäischer als auch auf 
nationaler, regionaler und lokaler Ebene, die 
auf verschiedene Prioritäten abzielen

10.	Ein Finanzierungsrahmen, der öffentliche 
und private Unterstützung oder Kombina-
tionen aus beiden beinhaltet und der den 
Bedürfnissen eines vielfältigen musikali-
schen Ökosystems gerecht wird

ANGESTREBTE VERÄNDERUNG



7

KERNZIELE HANDLUNGSFELDER INSTRUMENTE

Bildung & 
Zugang zu Musik

Vielfalt

Gestaltung der 
Gesellschaft

Technologie

Mobilität

Anerkennung

Kooperation & 
Partnerschaft

Verbreitung

Datenerhebung & 
Analyse
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Der Zugang zu Musik ist ein Menschenrecht.

BILDUNG & 
ZUGANG ZU MUSIK

KERNZIELE
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PRIORITÄTEN

	� Sicherstellung des Zugangs zu und der 
Teilhabe an Musik für alle, unabhängig von 
physischen oder intellektuellen Fähigkei-
ten, Geschlecht, Alter, kultureller Herkunft, 
geographischen oder wirtschaftlichen Gege-
benheiten

	� Gewährleistung einer ausreichenden und 
nachhaltigen Finanzierung der musikali-
schen Bildung, sowohl in Schulen als auch 
in außerschulischen Einrichtungen 

	� Entwicklung und Aufrechterhaltung der 
Qualität des Musikunterrichts an Schulen

	� Förderung hochwertiger Möglichkeiten 
zur Teilhabe an Musik in außerschulischen  
Bereichen

	� Sicherstellung der fortlaufenden Finan-
zierung und Entwicklung von Fortbil-
dungsmöglichkeiten für alle Musikprofis  
und Amateure im Musiksektor 

 

 

 

 

 

 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Musik ab der Grundschule zum Pflichtfach 
machen 

	� Einrichtung langfristiger struktureller Förde-
rung und kurzfristiger Projektförderung für 
formales und  nicht formales musikbezogenes 
Lernen (z.B. Musizierfähigkeiten, aber auch 
Ausbildung in Plattenproduktion, Durchfüh-
rung und Management von Musikveranstal-
tungen, musikalische Kooperation usw.)

	� Bessere und lebenslange Aus- und Weiter-
bildung von Musiklehrer*innen und Ausbil-
der*innen in allen Bereichen des Musiksektors 

	� Qualitätssicherung für Lehrer*innen und 
Lehrpläne durch Evaluierung und Feedback

	� Förderung des kreativen und unterneh-
merischen Denkens der Schüler*innen im  
Klassenzimmer

	� Nutzung neuer Technologien in der Musik-
erziehung und bei der Fortbildung

	� Einrichtung von Programmen und Maßnah-
men zum Mentoring und zur Förderung von 
Musikschaffenden während ihrer Karriere, 
um mit den ständigen Veränderungen in der 
Branche Schritt zu halten

	� Ausbau von Fortbildung, Training und inter-
nationalem Austausch zwischen nicht-
professionellen Musikgruppen

	� Sicherstellung von sozialen Mindeststan-  
dards für Musiklehrer*innen und Ausbil-
der*innen sowie von stabilen Arbeitsver-
trägen

Alle Menschen sollten unabhängig von ihren physischen Voraussetzungen, ihrem Geschlecht, Alter, 
ihrer sozialen, kulturellen oder geographischen Herkunft von Kindheit an die Möglichkeit haben, sich 
mit Musik zu beschäftigen. Musikalische Bildung in den Schulen ist ein wirksames Mittel zur Umset-
zung dieses Zieles. Der intellektuelle, soziale und persönliche Nutzen ist vielfältig, und es ist sehr 
erstrebenswert, Kinder schon in jungen Jahren an Musik heranzuführen. Die Teilhabe an Musik wird 
auch außerhalb eines regulären (musik)schulischen Rahmens sehr stark gefördert, zum Beispiel durch 
‘Jammen‘ oder in nicht-professionellen Gemeinschaftsgruppen. Zusätzlich zu diesen Formen des 
Lernens bilden sich Musikprofis und Amateure ständig weiter und entwickeln neue Kompetenzen, um 
sich selbst zu befähigen und in einer sich ständig verändernden Welt wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Alle diese Aspekte der musikalischen Teilhabe sind entscheidend, um einen barrierefreien, lebenslan-
gen Zugang zur Freude an der Musik zu ermöglichen.
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Vielfalt in jedem Bereich des Musiklebens 
– Genre, Urheber*innen, Bildung, 

Veranstaltungsort, Publikum, Finanzierung, 
Größe und Struktur von Organisationen 
– ist der Nährboden für eine blühende 

Musikszene, der Schlüssel zu einem 
vielfältigen, innovativen Sektor, der allen 

Beteiligten wichtig ist.

VIELFALT

KERNZIELE
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PRIORITÄTEN

	� Stärkung der europäischen Identität unter 
Berücksichtigung der großen Vielfalt lokaler, 
regionaler, nationaler sowie der Diaspora 
entstammender musikalischer Traditionen 
und Praktiken

	� Förderung der Vielfalt des Publikums

	� Förderung der Vielfalt bei den Kreativen

	� Förderung der Vielfalt musikalischer Genres, 
sowohl für das Publikum (vielfältiges Ange-
bot von musikalischen Genres) als auch für 
die Kreativen (Möglichkeiten zum Erlernen 
verschiedener musikalischer Genres und zur 
Verbreitung ihrer Werke) 

	� Erhalt einer Vielfalt von Organisationen (von 
kleinen und mittelgroßen unabhängigen 
Unternehmen bis hin zu gemeinnützigen 
Organisationen)

	� Förderung der Vielfalt bei der Verbreitung und 
Programmgestaltung im Rundfunk (Radio 
und TV), bei Festivals, in Konzertsälen usw.

	� Förderung der Vielfalt in der Musikalischen 
Ausbildung, sowohl in Bezug auf die Inhalte, 
die den Studierenden präsentiert werden, als 
auch hinsichtlich der Studierendenschaft selbst

	� Erhaltung der Vielfalt von Möglichkeiten zur 
Teilhabe (z.B. ehrenamtliche Tätigkeit) und 
des musikalischen Ausdrucks für Amateure 

	� Erhöhung der Vielfalt an Veranstaltungsorten 
und Live-Musik-Events, die kleine bis hin zu 
stadiumfüllende Veranstaltungen ermöglicht, 
um erfolgreich in allen Genres zu agieren

	� Bereitstellung vielfältiger Finanzierungs- 
möglichkeiten 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Erhöhung der Mobilität von professionellen 
und nicht-professionellen Künstler*innen, 
sowohl innerhalb Europas als auch weltweit

	� Verbesserung der Verbreitung musikalischer 
Praktiken und Werke in ganz Europa sowie 
zwischen Europa und dem Rest der Welt

	� Förderung von Musik, die von Frauen 
geschaffen wurde (Komponistinnen und 
Interpretinnen sind derzeit in vielen Musik-
gattungen unterrepräsentiert)

	� Gewährleistung einer Vielzahl von Möglich-
keiten des Zugangs zu Musik, unabhängig 
von physischen oder intellektuellen Fähig-
keiten, Geschlecht, Alter, sozialer, kultureller 
oder geographischer Herkunft, mit Schwer-
punkt auf unterrepräsentierten Gruppen 
(z.B. Frauen, Minderheiten)

	� Gewährleistung von Transparenz in den 
Programmauswahlprozessen zur Sicherung 
der Vielfalt, z.B. durch Auswahlgremien

	� Sicherstellen, dass die pädagogischen 
Inhalte eine Vielzahl von Genres und Stilen, 
Geschlechtern und musikalischen Traditio-
nen berücksichtigen

	� Gewährleistung einer Vielzahl offener und 
transparenter Finanzierungsquellen, die der 
Vielfalt des Musiksektors entsprechen (d.h. 
öffentliche Mittel, Stiftungen, öffentlich-
privates Sponsoring, gemeinnützige Spen-
den, Zusammenarbeit mit Unternehmen und 
Sponsoren, private Finanzierung, kombi-
nierte öffentlich-private Partnerschaft)

Bei so vielen Nationen, Gemeinschaften und verschiedenen Formen der Diaspora auf dem Kontinent 
repräsentiert europäische Kultur selbst Vielfalt. Musik ist ein wirkungsvoller Ausdruck dieser kultu-
rellen Identitäten und trägt dazu bei, sie zu feiern und zu erhalten. Aber der Begriff der Vielfalt in 
der Musik beinhaltet noch wesentlich mehr. Er bedeutet, dass es eine Vielfalt darin gibt, wer etwas 
kreiert, wer wo gehört wird und wie das Publikum zusammengesetzt ist. Er verlangt nach zahlrei-
chen Möglichkeiten, Musik zu erlernen, zu erleben und zugänglich zu machen. Er impliziert auch eine 
Reihe von Finanzierungs- und Unterstützungsmöglichkeiten. Vielfalt ist sowohl ein Ergebnis als auch 
ein Bedürfnis des Musiksektors. Vielfalt fördert nicht nur Toleranz, Neugierde und Respekt, sondern 
ermöglicht es der Musik, sich kreativ und finanziell nachhaltig zu entwickeln, und stellt sicher, dass sie 
alle erreicht und anspricht.
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Als starker Motor für persönliches und 
gesellschaftliches Wachstum kann Musik 
in der Gesellschaft eine wichtige Rolle 

spielen für Identität und Inklusion sowie bei 
der Förderung sämtlicher demokratischer 

Prinzipien.

GESTALTUNG DER 
GESELLSCHAFT

KERNZIELE
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PRIORITÄTEN

	� Förderung der Musik als Träger der Werte 
Vielfalt, Toleranz, Gleichheit, Freiheit und 
Solidarität

	� Vermehrte Bewusstseinsbildung für den 
Nutzen des Musizierens und des Erlebens 
der Vielfalt der Musik für den Einzelnen und 
die Gesellschaft als Ganzes 

	� Förderung des Bewusstseins in der gesam-
ten Branche hinsichtlich der sozialen und 
ökologischen Verantwortung (z.B. Energie-
verbrauch und Abfallmanagement bei Live-
Veranstaltungen, Materialbeschaffung für 
Instrumente etc.) 

 

 

 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Stärkung des Verantwortungsbewusstseins 
der Bürger*innen  durch Ermutigung zur 
künstlerischen, finanziellen oder ehrenamt-
lichen Beteiligung an Musikprojekten

	� Unterstützung der ehrenamtlichen Basis 
in der Musik mit dem Ziel eines breiteren 
gesellschaftlichen Engagements für Musik

	� Förderung der Zusammenarbeit zwischen 
Musik-Profis, lokalen Institutionen und 
NGOs zur Identifizierung gesellschaftlicher 
Bedürfnisse

	� Weitere Erforschung der sozialen, gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Auswir-
kungen von Musik auf kommunaler, regiona-
ler und nationaler Ebene sowie Anregungen 
an Regierungen, in Musik zu investieren 

	� Weitere Erforschung der positiven Auswir-
kungen von Musik auf Gesundheit und 
Wohlbefinden im Allgemeinen

Musik ist ein fundamentales Lebensbedürfnis. Sie hat einen Eigenwert und bringt allen Freude, 
die sich mit ihr beschäftigen. Aber neben der individuellen Erfüllung, die sie bringt, trägt Musik in  
vielerlei Hinsicht auch zur Gesellschaft als Ganzes bei. Es gibt zahlreiche Studien, die den Nutzen 
von Musik für die frühe intellektuelle Entwicklung, die Gesundheit und die Schmerzbekämpfung bele-
gen. Die Teilhabe an Musik schafft ein Gefühl des Wohlbefindens und fördert die Selbstverwirkli-
chung. Ob mit anderen während eines Live-Musik-Festivals, oder während einer gemeinschaftlichen  
Veranstaltung, Musik erzeugt ein Gefühl der Verbundenheit mit anderen durch das Gefühl einer 
gemeinsamen Identität und einer gemeinsamen Sache. Durch die Pflege von Toleranz, die Wahrung 
kultureller Identitäten sowie der  Förderung von sozialem Engagement und sozialer Inklusion kann 
Musik ein wirkungsvolles Werkzeug für eine offene und demokratische Gesellschaft sein. Als solche 
sollte sie ein fester Bestandteil des Lebens eines jeden Menschen sein.
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Technologie hat einen enormen Einfluss 
auf alle Bereiche des Musiksektors und hat 
das Potenzial, ihm auf neue und noch nicht 

erforschte Weise von Nutzen zu sein.

TECHNOLOGIE

HANDLUNGSFELDER
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PRIORITÄTEN

	� Einsatz von Technologie zur Innovationsför-
derung in verschiedenen Bereichen (künst-
lerisch, Vertrieb, Unterricht, Bildung usw.) 

	� Nutzung der digitalen Technologie zum 
Schutz der Rechte von Musiker*innen und 
Kulturschaffenden und zur Gewährleistung 
einer gerechten Umverteilung der Gewinne 
an die Schöpfungs- und Produktionskette

	� Ausbau der Möglichkeiten der digitalen 
Technologie, neue Zielgruppen zu erschlie-
ßen und die Beteiligung des Publikums zu 
entwickeln

	� Sensibilisierung einer breiten Öffentlichkeit 
für den Umgang der Internet Service Provi-
der mit den Rechten von Urheber*innen und 
ausübenden Künstler*innen

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Ermittlung praktikabler Lösungen für  
Internet Service Provider und Nutzer*in-
nen, um die Rechte von Urheber*innen und 
ausübenden Künstler*innen grenzüber-
schreitend zu respektieren 

	� Ausbildung von Musikfachleuten in tech-
nologieorientierten Lösungen als Mittel für 
eine nachhaltige Karriere

	� Information in Schulen über die Herausfor-
derungen, die die digitalen Medien für die 
Rechte von Urheber*innen und ausüben-
den Künstler*innen sowie für das geistige 
Eigentum im Allgemeinen darstellen 

	� Vergleich der digitalen Strategien von  
Regierungen in ganz Europa zur Förderung 
von Innovation und bewährter Verfahren bei 
der Rechteverwaltung 

Die Technologie hatte beträchtliche Auswirkungen auf fast alle Bereiche der Gesellschaft und die 
Musik bildet dabei keine Ausnahme. Am auffälligsten ist, dass die digitale Revolution zu einer Wert-
schöpfungslücke führte, die die Vergütung von Musikschaffenden, Musiker*innen, Produzent*innen, 
Labels und Verlagen enorm beeinflusste. Doch während man dabei an erster Stelle an den Übergang 
zu Online-Streaming-Diensten denkt, übt die Technologie auf praktisch jeder Ebene einen enormen 
Einfluss aus, ob positiv oder negativ. In der heutigen technologiegesteuerten Welt sind die traditionel-
len Konzepte der Komposition, der Reproduktion, der Produzent*innen- und Interpret*innenrolle, der 
Musikkritik, des Unterrichts und des Zugangs zu Veranstaltungen in ständiger Entwicklung begriffen. 
Dieser Wandel ist grundlegend und hat die Matrix der musikalischen Interaktion allmählich verändert. 
Auch wenn einige seiner Auswirkungen negativ waren, ist die Technologie ein starkes Instrument 
mit großem Potenzial. Die Möglichkeiten, die sie für faire Vergütungssysteme, Kreativität, Unterricht, 
Zugriff und Reichweite bietet, könnten für den europäischen Musiksektor von hohem Nutzen sein.
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Die Verbreitung von Ideen, Fähigkeiten, 
Personen, Werken und Produkten bildet den 

Kern einer starken Musikbranche.

MOBILITÄT

HANDLUNGSFELDER



17

PRIORITÄTEN

	� Förderung der kulturellen Vielfalt, eine der 
traditionellen Stärken des Sektors, durch die 
Verbreitung europäischer Werke

	� Intensivierung des internationalen Aus-
tauschs in der Bildung einschließlich Aus- 
und Weiterbildung

	� Steigerung des internationalen Austauschs 
in der Wirtschaft

	� Förderung der persönlichen und beruflichen 
Entwicklung durch grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit und Mobilität für Musik-
Profis sowie Amateure

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Vereinheitlichung oder zumindest Erleichte-
rung der administrativen Aspekte im Zusam-
menhang mit der Verbreitung von Werken 
und der Mobilität von Personen innerhalb 
und außerhalb Europas, z.B. Mehrwert-
steuer, Visa, Sozialversicherung, Transport 
von Musikinstrumenten usw.

	� Einrichtung verbesserter internationaler 
Programme, Konferenzen, Projekte und 
Netzwerke für Musik-Profis und Amateure, 
Pädagog*innen und Studierende

	� Erhöhung der Mobilität von professionellen 
und nicht-professionellen Künstler*innen 
sowohl innerhalb Europas als auch weltweit, 
unter Einhaltung der im Zielland geltenden 
Sozialstandards

Musik ist eine universelle Sprache, aber sie wird weltweit in verschiedenen Dialekten gesprochen. 
Selbst in Europa gibt es vielfältige Möglichkeiten, Musik zu komponieren, zu lehren, zu unterstüt-
zen, aufzuführen und zu verbreiten. Wie auch in anderen Bereichen kann durch gegenseitiges Lernen 
viel gewonnen werden. Die Mobilität fördert den Wissensaustausch, die künstlerische und unter- 
nehmerische Zusammenarbeit und die kulturelle Vielfalt; dies wirkt sich unmittelbar auf persönliche 
und berufliche Entwicklungen, innovative wirtschaftliche und kreative Prozesse, ein stärkeres musi-
kalisches Netzwerk und engere Verbindungen zwischen den Kulturen aus. Die Mobilität innerhalb 
Europas und darüber hinaus bildet den Kern des europäischen Musiksektors und hält ihn durch die 
Verbreitung von Ideen, Fähigkeiten, Personen, Werken und Produkten intakt und stark.
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Sowohl Musik-Profis als auch Amateure 
verdienen Anerkennung für ihren Beitrag 

zum Musiksektor und zur Gesellschaft 
insgesamt.

ANERKENNUNG

HANDLUNGSFELDER
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PRIORITÄTEN

	� Gewährleistung von Transparenz und 
Balance in der Wertschöpfungskette (auch 
über Grenzen hinweg)

	� Anerkennung des Wertes der Arbeit von 
Urheber*innen und ausübenden Künst-
ler*innen durch eine gerechte Vergütung 
und soziale Schutzsysteme, die sie in die 
Lage versetzen, von einer gleichberechtigte-
ren Position aus zu verhandeln

	� Anerkennung des Wertes aller Mitwirkenden 
an der kreativen Arbeit (sowohl der profes-
sionellen als auch der nicht professionellen 
Musikschaffenden)

	� Anerkennung des Beitrags von Veranstal-
tungsorten und Live-Veranstaltungen zur 
kulturellen Vielfalt und zur grenzüberschrei-
tenden Verbreitung in Europa

	� Sensibilisierung für die Rechte von Urhe-
ber*innen und ausübenden Künstler*innen

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Beobachtung aller Situationen, die zu einer  
Wertschöpfungslücke führen – ein Begriff, 
der die Differenz zwischen den Einnahmen 
einiger Streaminganbieter für Musik und den 
Einnahmen der Rechteinhaber beschreibt – 
und gegebenenfalls Festlegung gesetzlicher 
Regelungen

	� Überprüfung der Pflichten und Vergütungs-
modelle von Content-Sharing-Plattformen 
und Vermittlern sowie Erlass von Rechtsvor-
schriften, um Fairness zu garantieren

	� Finden praktikabler Lösungen für Internet-
Plattformen, Vermittler und Nutzer, um die 
Rechte der Urheber*innen über Grenzen 
hinweg zu respektieren

	� Anerkennung der Tatsache, dass Musikver-
anstaltungen (z.B. Clubs, Festivals) zur Kultur 
(nicht nur zur ‘Unterhaltung‘) beitragen und 
Ermöglichung des Zugangs zu Finanzmitteln 
und/oder Steuervergünstigungen

	� Förderung des Austauschs zwischen Musik-
Profis und Amateuren durch Weitergabe von 
Wissen, Aus- und Weiterbildung sowie von 
Kooperationsprojekten

	� Schaffung (in einigen Ländern) und Veranke-
rung des Sozialschutzes für Musiker*innen 
und andere Akteure im Musiksektor

	� Zugang zu Finanzierungsmöglichkeiten für alle, 
die zum kreativen Prozess beitragen (professio-
nelle und nicht-professionelle Musiker*innen)

	� Gewährleistung des Rechts auf Tarifverhand-
lungen für alle Beschäftigten im Musiksektor, 
unabhängig von ihrem Arbeitsverhältnis

Die Anerkennung des Wertes der eigenen Arbeit, sowohl in kreativer als auch in finanzieller Hinsicht, ist 
ein zentrales Thema in der Musik, nicht zuletzt, weil sie die Weichen für die Zukunft des Sektors stellt. 
Mit dem digitalen Wandel sind neue Vergütungssysteme entstanden, und eine Vielzahl von Akteuren 
ist dazugekommen. Das hat dazu geführt, dass es eine Herausforderung geworden ist, die gesamte 
Wertschöpfungskette überschaubar zu machen. Diese Undurchsichtigkeit kann zu Unmut führen, da 
einige sich ungerecht entlohnt fühlen, während andere durch mangelndes Verständnis für ihre Rolle 
in der Musikwelt frustriert sind. Der Musiksektor sucht nach Lösungen für diese Probleme, auch nach 
solchen, die technologiegesteuert sind.

Der Musiksektor umfasst auch eine große Anzahl von Amateuren und Ehrenamtlichen, deren Beitrag 
zur Musikwelt von größter Bedeutung ist. Zwar steht die Vergütung nicht im Vordergrund, aber ihre 
Arbeit verdient gleichwertige Anerkennung und Unterstützung, denn ohne sie könnte der Musiksektor 
nicht funktionieren.



20

Eine stärkere Zusammenarbeit auf 
allen Ebenen – über Grenzen hinweg, 

zwischen Kollegen, Peers und mit anderen 
künstlerischen, sozialen und kommerziellen 
Bereichen – bringt immense Vorteile nicht 

nur für diejenigen, die in der Musikbranche 
arbeiten, sondern für alle Mitglieder der 

Gesellschaft.

KOOPERATION & 
PARTNERSCHAFT

INSTRUMENTE
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PRIORITÄTEN

	� Förderung der Zusammenarbeit über euro-
päische und internationale Grenzen hinweg 
für Musik-Profis und Amateure in allen 
Bereichen des Musiksektors

	� Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen 
Akteuren des Musiksektors (in Bereichen 
wie Aufführung, Kreativität, Bildung, Parti-
zipation, Kommunikation, Produktion usw.)

	� Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen 
den verschiedenen Interessenvertreter*in-
nen des Musiksektors (zwischen Verbän-
den und politischen Entscheidungsträgern, 
Akteuren der Branche und Geldgebern 
oder Musikschaffenden, Musikverlagen und 
Verwertungsgesellschaften, dem professio-
nellen und nicht-professionellen Sektor, der 
formalen und nicht formalen Musikausbil-
dung usw.)

	� Förderung der Interdisziplinarität zwischen 
dem Musiksektor und anderen Sektoren 
(z.B. dem Sozial- und Gesundheitssektor, 
den Hochschulen, öffentlichen Bibliotheken, 
anderen Kunstformen usw.)

 

 

 

 

 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Ausbau bestehender Online-Plattformen  
mit Informationen über internationale Aus-
tauschmöglichkeiten

	� Ausbau von Programmen zur Unterstüt-
zung oder Förderung der Zusammenarbeit 
innerhalb des Musiksektors und mit anderen 
Sektoren

	� Förderung der Zusammenarbeit zwischen 
Schulen, Musikschulen und nicht-formellen 
Musikaktivitäten sowie zwischen den oben 
genannten und anderen Akteuren (z.B. mit 
anderen Kunstformen; mit professionellen 
Musiker*innen; mit Musikhochschulen; mit 
Veranstaltungsorten, mit Musikbibliotheken 
und -archiven usw.)

	� Erleichterung der internationalen Zusam-
menarbeit bei der Plattenproduktion und der 
Live-Musik

	� Entwicklung von Partnerschaften zwischen 
dem Musiksektor und öffentlich-rechtlichen/
privaten Rundfunkanstalten

	� Entwicklung von Partnerschaften zwischen 
professionellen und nicht-professionellen 
Musikschaffenden (z.B. nicht-professio-
nellen Ausführenden und professionellen 
Komponist*innen)

Der europäische Musiksektor setzt sich aus einer Vielzahl von Akteuren zusammen – Kreative, 
Musiker*innen, Spielstätten, Schulen, Festivals, Labels, Rundfunkanstalten, Agent*innen, 
Manager*innen, Produzent*innen, Verbände und mehr. Da jeder einzelne Akteur einen wesentlichen 
Beitrag zum europäischen Musiksektor leistet, ist die Zusammenarbeit zwischen sämtlichen Akteuren 
unverzichtbar. Ein stärkeres gegenseitiges Geben und Nehmen und aktive Partnerschaften leisten 
einen unschätzbaren Beitrag zur Schaffung stärkerer Netzwerke, zur Förderung der Vielfalt und zur 
Ermutigung von Innovationen. Darüber hinaus bringt die Zusammenarbeit mit Bereichen außerhalb 
der Musikwelt – beispielsweise mit dem Handel, dem Bildungs- und Gesundheitswesen oder anderen 
künstlerischen Disziplinen, um nur einige zu nennen – Vorteile für beide Seiten, da das enorme 
Potenzial der Musik genutzt und ein Umfeld geschaffen wird, das den Interessen aller zugutekommt.
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Die Verbreitung ist der Prozess der 
Vermittlung künstlerischer Schöpfungen an 
ein Publikum. Sie ist ein zentrales Element 

bei der Förderung kultureller Vielfalt.

VERBREITUNG

INSTRUMENTE
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PRIORITÄTEN

	� Gewährleistung der Möglichkeit für öffent-
lich-rechtliche Medien, ihren Auftrag als 
Botschafter der kulturellen und musikali-
schen Vielfalt zu erfüllen

	� Gewährleistung eines flexiblen und ausge-
wogenen Ökosystems, das selbstver-
markteten kreativen Produkten ebenso 
Raum bietet wie größeren und kommerziell  
orientierten Akteuren

	� Förderung einer höheren Vielfalt des  
Publikums durch eine Vielzahl von Zugangs-
möglichkeiten

 

 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Entwicklung von Regelungen, die eine faire 
und offene europäische Medienlandschaft 
fördern

	� Entwicklung einer Gesetzgebung, die nicht 
nur große Unternehmensmonopole berück-
sichtigt, sondern auch kreative und kommer-
zielle Verbreitungsmöglichkeiten unterstützt

	� Schulung von Kreativen in technologieorien-
tierten Verbreitungsmethoden

	� Entwicklung der Medienkompetenz des 
Publikums

	� Entwicklung von Rechtsvorschriften, die 
die Medien (Radio, Fernsehen, Print- und 
Onlinemedien) als Träger der kulturellen 
Vielfalt unterstützen

	� Verbesserung bestehender und Schaffung 
weiterer Instrumente, die der Förderung und 
dem Export europäischer Musik im Ausland 
dienen

	� Harmonisierung der Rahmenbedingungen 
für Musikexport innerhalb Europas

Die Medienbranche hat sich im digitalen Zeitalter stark verändert. Radio, Printmedien und Fernse-
hen sind auf den digitalen Zug aufgesprungen, während sich über das Internet weitere Zugangs-
möglichkeiten eröffnet haben. Dies sind positive Entwicklungen, die eine Vielzahl von Plattformen für 
diejenigen geschaffen haben, die Musik kreieren, aufführen und hören. Insbesondere die öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten spielen in ihren jeweiligen Ländern – trotz der wirtschaftlichen und 
technologischen Herausforderungen – eine ungemein wichtige Rolle als demokratische Verbreitungs-
instrumente, die die Voraussetzungen dafür mitbringen, gut kuratierte, vielfältige kulturelle Inhalte 
anzubieten. Ebenso wichtig ist die Vielfalt der Akteure, die in einem Umfeld starken Wettbewerbs, 
insbesondere durch multinationale Unternehmen, ihr Bestes geben, um eine große Bandbreite von 
Musik zu kommerzialisieren. Mit einer entsprechenden Gesetzgebung und staatlicher Unterstützung 
kann eine tatsächliche Vielfalt an musikalischen Stimmen und Genres ihren Weg an neue Orte und 
zu einem neuen Publikum finden und die Musik in Europa und der Welt lebendig und relevant halten.
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Eine genaue, standardisierte Datenerhebung 
über europäische Musik wird dem 

Musiksektor ein klareres Bild von sich 
selbst vermitteln und ihm ein effizienteres 

Wachstum ermöglichen.

DATENERHEBUNG & 
ANALYSE

INSTRUMENTE
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PRIORITÄTEN

	� Erhebung von Daten zur weiteren Stärkung 
des Sektors, z.B. durch Überblicksstudie des 
Musikmarktes, Analyse der Auswirkungen 
und der bewährten Verfahren von Musikex-
portbüros, Schaffung von Klarheit in Bezug 
auf Rechteinhaberschaft, Erforschung der 
Vorteile des Musizierens in der Gesellschaft, 
Untersuchung der Auswirkungen von 
Fördermaßnahmen im Musiksektor, Erfor-
schung und Entwicklung des Publikums, 
Untersuchung der Vorteile kommunaler 
Musikprogramme für die Gesellschaft

	� Bereitstellung des Zugangs zu diesen Daten 
über eine offene, europäische, zentralisierte 
Plattform

	� Erhöhung des Bekanntheitsgrades der 
bestehenden Netzwerke im Bereich Infor-
mation und Dokumentation

 

 

EMPFOHLENE MASSNAHMEN

	� Ausbau, Standardisierung und Abgleich 
der Datenerhebung auf europäischer Ebene 
zur Gewährleistung der Konsistenz und der 
Zuverlässigkeit der erhobenen Daten 

	� Schaffung einer unabhängigen Einrichtung 
wie einer europäischen Beobachtungsstelle 
für Musik als Ausgangspunkt für Daten-
erhebung, zur Erhaltung des europäischen 
Musikerbes und zur Erforschung des Musik-
sektors und des Musikmarkts

	� Verbindung bestehender Netzwerke

Im weltweiten Musiksektor, auch auf europäischer Ebene, herrscht ein erheblicher Mangel an präzisen 
Datenerhebungen. Derzeit unterscheidet sich die quantitative und qualitative Datenerhebung auf dem 
gesamten Kontinent sehr stark: Nur wenige Länder betrachten den Musiksektor gesondert, und einige 
erheben nicht einmal Zahlen zum Thema Kultur. Wo Daten vorhanden sind, konzentrieren sie sich 
eher auf Statistik als auf qualitative Analyse. Generell gibt es große Unterschiede in Bezug auf Quali-
tät, Terminologie und Standards, was es schwierig macht, ein vollständiges Bild des Musiksektors in 
Europa zu erkennen. Für den europäischen Musiksektor ist es von wesentlicher Bedeutung, dass er 
in der Lage ist, die Auswirkungen der Musik auf Kultur, Gesellschaft und Wirtschaft zu quantifizieren 
und zu qualifizieren, damit er sich selbst verstehen und die Rolle verbessern kann, die er in Gesell-
schaft und Wirtschaft spielt.
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ÜBER DIE  
EUROPÄISCHE 
AGENDA FÜR 

MUSIK
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EIN PARTIZIPATIVER PROZESS

Die Europäische Agenda für Musik wurde aus 
einer europaweiten Konsultation des Euro-
päischen Musikrates (European Music Coun-
cil – EMC) entwickelt. Sie richtet sich an den 
gesamten Musiksektor, ermittelt die kollektiven 
Bedürfnisse des Sektors und legt Prioritäten 
für die Zukunft fest. Die Agenda ist eine nach-
drückliche Bestätigung des Wunsches des 
europäischen Musiksektors, sich vereint für die 
gemeinsame Sache einzusetzen, und zeigt im 
Einzelnen auf, welche Richtungen eingeschla-
gen werden müssen, um einen Musiksektor zu 
gewährleisten, der in einer sich rasch verän-
dernden Welt stark, fair, innovativ und vielfäl-
tig bleibt.

Die Idee für die Europäische Agenda für 
Musik entstand im Herbst 2012 aufgrund von 
Diskussionen der EMC-Mitglieder über die 
Zukunft der Musik in Europa. Der EMC sah 
Handlungsbedarf und wandte sich an Interes-
senvertreter des Musiksektors in ganz Europa. 
Ausgehend von den Schlussfolgerungen 
dieser ersten Umfrage sowie von spezifischen 
Dokumenten wie dem Manifesto for Youth 
and Music in Europe des EMC (2010) und der 
Bonner Erklärung (2011), dem UNESCO-Über-
einkommen zum Schutz und zur Förderung der 

Vielfalt kultureller Ausdrucksformen von 2005 
und der Europäischen Kulturagenda von 2007 
und unter Berücksichtigung des Berichts der 
AB Music Working Group (2016) und ande-
rer, zuvor vom Musiksektor veröffentlichter 
politischer Dokumente (siehe EMC-Website), 
definierte der EMC sieben ‘Handlungsberei-
che‘ im Musiksektor. Arbeitsgruppen (europe-
angendaformusic.eu/about/workinggroups), 
die sich aus Fachvertretern dieser Bereiche 
zusammensetzen, tagten mehrmals, um die 
spezifischen Bedürfnisse in diesen Bereichen 
zu ermitteln und zu erörtern. Die Ergebnisse 
wurden in einer gezielten Konsultation unter 
Beteiligung der EMC-Mitglieder, der Arbeits-
gruppenmitglieder und des EMC-Vorstands 
erarbeitet und zur Überprüfung vorgelegt. 
Anschließend wurde ein Vorschlag für die 
Europäische Agenda für Musik veröffentlicht 
und die Kommentare im Rahmen einer offenen 
Konsultation gesammelt, um die hier vorlie-
gende Fassung zu erstellen.

Durch kontinuierliches Engagement für 
Repräsentativität brachten die verschiedenen 
Akteure ihre Stimmen zusammen und präsen-
tieren in der EAM eine gemeinsame europäi-
sche Vision und Prioritäten für die Zukunft.
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1 sich in aller Freiheit 
musikalisch auszudrücken

2 musikalische Ausdrucksformen 
und Fähigkeiten zu erlernen

3 auf Zugang zu musikalischen 
Aktivitäten: zur Teilhabe, zum 

Hören, zum musikalischen Scha�en 
und zur Information

5

sich als Künstler*innen zu entwickeln 
und Kommunikation in allen Medien,

indem ihnen angemessene Einrichtungen 
zu ihrer Verfügung stehen

4
auf angemessene Anerkennung 
und Vergütung für ihre Arbeit

ALLE
KINDER

UND
ERWACHSENE

HABEN
DAS

RECHT

MUSIK-
SCHAFFENDE

HABEN
DAS

RECHT

5 Musikrechte
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“MUSIK VERLEIHT 
DEM UNIVERSUM 

EINE SEELE, GIBT DEM 
GEIST SCHWINGEN, SIE 
BEFLÜGELT DIE FANTASIE 

UND BRINGT LEBEN  
IN ALLES.”

PLATON
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	� Amanda Aaen – Live DMA

	� Patricia Adkins-Chiti – Fondazione Adkins 
Chiti – Women in Music

	� Gretchen Amussen – European Association 
of Conservatoires

	� Anne Appathurai – European Music Council 
(freelance)

	� Thomas de Baets – European Association 
for Music in Schools

	� Darko Brlek – European Festivals 
Association

	� Keith Bruce – The Herald

	� Nenad Bogdanovic – Cyprus Symphony 
Orchestra Foundation

	� Coco Carmona – International 
Confederation of Music Publishers

	� Maciej Chizynsky – resmusica.com

	� Stef Coninx – Flanders Arts Institute

	� Anita Debaere – Pearle Live Performance 
Europe

	� Simone Dudt – European Music Council

	� Dinko Fabris – International Musicological 
Society

	� Silja Fischer – International Music Council

	� Stefan Gies – European Association of 
Conservatoires

	� Sonja Greiner – European Choral 
Association – Europa Cantat

	� Audrey Guerre – Live DMA

	� Ger Hatton – Independent Music Publishers 
Forum

	� Lee Higgins – International Society for 
Music Education

	� Betty Heywood – National Association of 
Music Merchants & International Music 
Products Association (NAMM)

	� Christof Huber – Yourope

	� Bogdan Imre

	� Ruth Jakobi – European Music Council

	� Isabel Jordan – European Music Council

	� Alfons Karabuda – composer, European 
Composers and Songwriters Alliance

	� Michalis Karakatsanis – International 
Association of Music Information Centres

	� Daniel Kellerhals – European Orchestra 
Federation

	� Frank Klaffs – Piranha Arts

	� Timo Klemettinen – European Music School 
Union

	� Krzysztof Knittel – Polish Music Council, 
composer, professor

	� Stefano Kunz – Swiss Music Council

	� Janey Larcombe – Soundcloud

	� Victoria Liedbergius – Ung i kor, Norwegian 
Music Council

EIN BESONDERER DANK GILT ALLEN, 
DIE AN DEN ARBEITSGRUPPEN 
BETEILIGT WAREN:
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	� Helena Maffli – European Music School 
Union

	� Carol Main – Live Music Now Scotland

	� Maria Marcus – songwriter, producer

	� Henk van der Meulen – International Music 
and Media Centre

	� Fabien Miclet – Liveurope

	� Willem van Moort – BplusC, European 
Music School Union

	� Kjartan Olafsson – composer, professor

	� Mathieu Philibert – Independent Music 
Companies Association (IMPALA)

	� Clara Poulsen – Jeunesses Musicales 
International

	� Richard Ranft – British Library / Europeana 
Sounds

	� Peter Rantasa – Cognitive Science 
Research Platform, University of Vienna

	� Sabine Reiter – Music Austria

	� Frédérick Rousseau – IRCAM

	� Frans de Ruiter – former International Music 
Council President

	� Gerhard Sammer – European Association 
for Music in Schools

	� Beat Santschi – International Federation of 
Musicians

	� Nuno Saraiva – WHY Portugal

	� Alex Schulz – Reeperbahn Festival

	� Georg Schulz – European Association of 
Conservatoires

	� Christine Semba – WOMEX / Piranha Arts

	� Virgo Silamaa – Music Estonia

	� Peter Smidt – Eurosonic

	� Helen Smith – Independent Music 
Companies Association (IMPALA)

	� Ian Smith – European Music Council 
President

	� Tuomo Tähtinen – Music Finland

	� Anders Tangen – NKA (Norwegian Live 
Music Association)

	� Stéphanie Thomas – Fédération des Lieux 
de Musiques Actuelles

	� Katharina Weinert – European Music 
Council

	� Balász Weyer – Hangveto Hungary

	� Didier Zerath – Artist management & 
Music industry consultant, AMA-France, 
International Music Managers Forum
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	� All-Russian Federation of Arts

	� Association Nationale Cultures et Traditions

	� Associazione Emiliano Romagnola Cori - 
AERCO

	� Austrian Music Council

	� Azerbaijanian Music Council

	� Borusan Sanat Culture and Arts

	� BOZAR - Centre for Fine Arts Brussels

	� Bulgarian Music Association

	� Callias Foundation

	� CHROMA/Zebrock

	� Classical:NEXT

	� Cyprus Symphony Orchestra Foundation

	� Czech Music Council

	� EMMA for Peace / Euro-Mediterranean 
Music Academy

	� Estonian Music Council

	� Europe Jazz Network

	� European Association for Music in Schools

	� European Association of Conservatoires

	� European Broadcasting Union - EBU

	� European Chamber Music Teachers’ 
Association

	� European Choral Association - Europa Cantat

	� European Composer and Songwriter Alliance

	� European Conference of Promoters of New 
Music

	� European Concert Hall Organisation - ECHO

	� European Early Music Network

	� European Federation of National Youth 
Orchestras

	� European Festivals Association

	� European Music Council

	� European Music School Union

	� European Orchestra Federation

	� European Society for Ethnomusicology

	� European String Teachers Association

	� European Union of Music Competitions for 
Youth

	� European Voice Teachers Association

	� Federació Catalana d’Entitats Corals

	� Federació Catalana De Societats Musicals

	� Finnish Music Council

	� Flemish Music Council

	� Fondazione Adkins Chiti: Donne in Musica

	� Federation of Women Artists and Patrons 
of the Arts - GEDOK

	� German Music Council

	� GESAC - The Euopean Authors’ Societies

	� Hispania Música Foundation

	� Hungarian Music Council

	� IMPALA – Independent Music Companies 
Association

	� Independent Music Publishers International 
Forum

	� Innovation Network of European 
Showcases - INES

DIE FOLGENDEN ORGANISATIONEN 
UNTERSTÜTZEN DIE EUROPÄISCHE 
AGENDA FÜR MUSIK:
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	� Institute for Research on Music and 
Acoustics

	� International Artist Organisation of Music

	� Intern. Council of Organizations and 
Festivals of Folklore and Traditional Arts

	� International Association for Music 
Information Centres

	� International Association of Music Libraries

	� International Association of Schools of Jazz

	� International Confederation of 
Accordionists

	� International Confederation of 
Electroacoustic Music

	� International Confederation of Music 
Publishers

	� International Confederation of Societies of 
Authors and Composers – CISAC

	� International Federation for Choral Music

	� International Federation of Chopin Societies

	� International Federation of Musicians – FIM

	� IMZ International Music + Media Centre

	� International Music Council

	� International Music Managers Forum

	� International Society for Contemporary 
Music

	� International Society for Music Education

	� International Vocal Training Coaching

	� Israel National Music Committee and 
Department

	� Italian Music Council

	� Jeunesses Musicales International

	� Latvian National Music Council

	� Live DMA - European Network for Music 
Venues & Festivals

	� Live Music Now Scotland

	� Liveurope

	� Miso Music Portugal

	� Moviment Coral Català

	� Music Austria

	� Music Council of the French Community of 
Belgium

	� Music of Armenia

	� National Association of Music Merchants & 
International Music Products Association 
(NAMM)

	� National Centre of Expertise for Cultural 
Education and Amateur Arts

	� National Music Center of Georgia

	� Norwegian Music Council

	� Opera Europa

	� Plate-Forme Interrégionale

	� Polish Music Council

	� Russian Music Union

	� SafeMUSE - Safe Music Havens Initiative

	� Scottish Music Centre

	� Sistema Europe

	� Society Of Music Merchants - SOMM

	� Soléart Management

	� Swiss Music Council

	� TENSO – European Network for 
Professional Chamber Choirs

	� Ukrainian Music Council

	� UNISON – Croatian Music Alliance

	� WOMEX – The World Music Expo

	� World Federation of Amateur Orchestras

	� World Federation of International Music 
Competitions

	� Yourope
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Der Europäische Musikrat (EMC) ist Netzwerk für 
Vertreter nationaler Musikräte und Organisationen, die 
in verschiedenen Bereichen der Musik aus vielen euro-
päischen Ländern tätig sind. Als europäischer Dach-
verband versammelt er die europäischen Mitglieder des 
Internationalen Musikrates.

Der Europäische Musikrat leistet einen Beitrag zu 
besserem gegenseitigem Verständnis der Völker und 
ihrer unterschiedlichen Kulturen und zum Recht auf 
Koexistenz aller Musikkulturen. Daher bietet er seinen 
Mitgliedern einen außergewöhnlichen Wert durch den 
Aufbau von Wissen, die Schaffung von Vernetzungs-
möglichkeiten sowie die Unterstützung und Verbesse-
rung der Sichtbarkeit von Initiativen, die die Teilhabe 
der Bürger am Musik- und Kulturleben fördern.
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The European Agenda for Music aims to 
converge the European music sector’s many 

voices in order to establish an ongoing 
dialogue between policy makers and music 

sector stakeholders.
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As stakeholders of the European music sector, 
our motivation in developing the European 
Agenda for Music was based on the following 
convictions:

 � Active participation in music for each and 
every citizen is a human right.

 � Music represents and actively promotes 
values that unite Europeans such as diver-
sity, tolerance, equality, freedom and soli-
darity.

 � As a powerful driver of personal and societal 
growth, music can play an important role in 
society for identity and inclusion.

 � Music education brings immeasurable 
benefits to the individual and to society as 
a whole.

 � Music adapts to change and must further 
exploit the potential of technology.

 � Music’s contribution to the economy is 
important and must be recognised.

Music is one of the pillars of European culture. It has an intrinsic value, enriching and inspiring those 
who engage in it. Music is an art form and, as such, has contributed and continues to contribute 
immensely to Europe’s legacy, building a rich heritage that preserves and celebrates the diversity of 
our continent’s cultural identities. Music can also serve as a tool that promotes individual develop-
ment and brings change to many levels of society: it is a formidable unifier of people, a natural vehicle 
for social engagement and inclusion and a powerful agent for democratic values. Finally, Music is 
involved in a variety of products that contribute to international trade, economic growth and job 
creation. 

In all of its manifestations, music is a tremendously precious resource for Europe. 

We understand the European music sector to include all of the people, organisations and companies on 
the continent of Europe who contribute to or engage in a significant way with music: artist managers, 
booking agents, creators, conferences, composers, distributors, festivals, industry events, instrument 
makers, labels, musicians, performers, producers, promoters, publishers, researchers, sound engineers, 
technicians, teachers, trainers, music venue operators and more. This includes professionals (earning a 
living through this work) and non-professionals (engaging in music as a free-time activity).

The European Agenda for Music  

is based on:
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The European Agenda for Music puts forward three core objectives for the music sector: 

 � Education & Access to Music

 � Diversity

 � Shaping Society

To reach these goals, three areas of action have been identified: 

 � Technology

 � Mobility

 � Recognition

All of these themes are served by the following means: 

 � Cooperation & Partnership

 � Dissemination

 � Data Collection & Analysis

In the pages that follow, we have listed the main priorities for each of these themes and detailed 
the concrete measures required to achieve them.

1. A stronger sense of European identity 
through a shared cultural vision

2. A recognised and valued music sector and a 
better understanding of the needs of all its 
diverse components

3. Improved access for each and every member 
of society to participate in music, in formal 
and non-formal settings

4. Greater diversity in all parts of the music 
sector, including personal background, 
gender, music genre, type of venue, funding 
opportunities, etc.

5. Increased professionalisation of the music 
sector

6. A more balanced market for music that 
supports the work of small- and medium-
sized music companies and organisations

7.  A fair working environment for all workers 
in the music sector

8. Increased opportunities for interaction 
within the music sector as well as with non-
music sectors and across borders

9. Concrete changes in legislation targeting 
a range of priorities at both European and 
national, regional and local level

10.  A funding framework that includes public 
and private support or combinations thereof, 
and that responds to the needs of a diverse 
music ecosystem 

TARGETED CHANGE
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CORE OBJECTIVES AREAS OF ACTION MEANS

Education &  
Access to Music

Diversity

Shaping Society

Technology

Mobility

Recognition

Cooperation & 
Partnership

Dissemination

Data Collection & 
Analysis
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Access to music is a human right.

EDUCATION &  
ACCESS TO MUSIC

CORE OBJECTIVES



9

PRIORITIES

 � Ensure that access to and participation in 
music is open to all, regardless of physical 
or intellectual ability, gender, age, cultural 
origin, geographical or economic circum-
stances 

 � Guarantee sufficient and sustainable fund-
ing for music education, both in schools and 
in non-formal settings 

 � Develop and maintain the quality of music 
education in schools

 � Foster high-quality opportunities for partici-
pation in music in non-formal settings

 � Ensure ongoing funding and develop capac-
ity building opportunities for all music sector 
professionals and non-professionals 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SUGGESTED MEASURES

 � Make music a compulsory subject from 
primary school on 

 � Establish long-term structural funding and 
short-term project funding for formal and 
non-formal music-related learning (i.e. 
music-making skills but also training in 
record production, production and manage-
ment of musical events, musical collabora-
tion, etc.)

 � Provide better and lifelong training for music 
teachers and trainers in all areas of the music 
sector 

 � Ensure quality assurance of teachers and 
curricula through evaluation and feedback

 � In the classroom, foster both a creative and 
an entrepreneurial mindset in students

 � Exploit the use of new technologies in music 
education and capacity building 

 � Set up programmes and schemes for mentor-
ing and mid-career support for music profes-
sionals to keep up with ongoing changes in 
the sector

 � Increase capacity building, training and inter-
national exchange among non-professional 
music groups

 � Ensure that music teachers and trainers 
enjoy minimum social standards as well as 
stable employment contracts

Everyone, regardless of physical ability, gender, age, social, cultural or geographical origin, should be 
able to engage in music from childhood onwards. Music education in schools is one effective way to 
implement this. The intellectual, social and personal benefits are numerous and introducing children to 
them from a young age is highly desirable. Participation in music is also very much achieved outside 
of formal school settings, for example by “jamming” or in non-professional community groups. In addi-
tion to these forms of learning, professionals and non-professionals of the music sector continuously 
adapt and explore, seeking new skills to empower themselves and remain competitive in a constantly 
evolving world. All of these aspects of musical participation are vital in terms of offering a barrier-free, 
lifelong entry to musical enjoyment.
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Diversity in every part of the music world – 
genre, creator, education, venue, audience, 
funding, size and structure of organisations 
– is the oxygen of a thriving music scene, 
the key to a varied, innovative sector that 

resonates with everyone.

DIVERSITY

CORE OBJECTIVES



11

PRIORITIES

 � Strengthen European identity while embrac-
ing its strong diversity of local, regional, 
national and diasporic musical traditions 
and practices

 � Foster diversity in audiences

 � Foster diversity in creators

 � Foster diversity in musical genres, both for 
audiences (a variety of musical genres on 
offer) and creators (opportunities for learn-
ing different musical genres, and for the 
dissemination of their works)

 � Nurture a diversity of organisations (from 
small and medium-size independent compa-
nies to non-profit organisations)

 � Promote diversity in dissemination and 
programming in broadcasting, festivals, 
concert halls, etc.

 � Promote diversity in music education, in 
terms of the content presented to students, 
as well as in the student body itself

 � Maintain diversity in opportunities for partic-
ipation (such as volunteering) and musical 
expression for non-professionals

 � Increase diversity in venues and live music 
events, allowing them to range from small 
to arena-sized and be able to trade success-
fully across all genres

 � Provide diversity in funding opportunities 

SUGGESTED MEASURES

 � Increase the mobility of artists, professionals 
and non-professionals both across Europe, 
and between Europe and the rest of the world

 � Improve the dissemination of musical prac-
tices and works across Europe, and between 
Europe and the rest of the world

 � Promote music created by women (female 
composers as well as female performers are 
currently under-represented in many musi-
cal genres)

 � Ensure a variety of ways to access music 
regardless of physical or intellectual ability, 
gender, age, social, cultural or geographical 
origin, with a focus on under-represented 
groups (i.e. women, minorities)

 � Ensure transparency as a safeguard for diver-
sity in programme selection processes, for 
example through committee-based selection

 � Ensure that pedagogical content encom-
passes a variety of genres and styles, 
genders and musical traditions

 � Ensure a variety of open and transparent 
funding sources corresponding to the diver-
sity of the music sector (i.e., public funding, 
foundations, public-private sponsorships, 
philanthropic giving, cooperation with busi-
nesses and sponsoring, private funding, 
combined public-private partnership)

With so many nations, communities and diasporas on the continent, European culture indeed repre-
sents diversity itself. Music is a powerful expression of these cultural identities, and helps to celebrate 
and uphold them. But the notion of diversity in music encompasses much more. It means that there is 
a variety in who creates, who gets to be heard and where, and who is the audience. It calls for a variety 
of ways to learn, to experience and to access music. It also implies a range of funding and support 
options. Diversity is both an outcome and a need of the music sector. Diversity not only cultivates 
tolerance, curiosity and respect; it allows music to sustain itself creatively and financially, and ensures 
that it reaches and resonates with everyone.
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As a powerful driver of personal and 
societal growth, music can play an 

important role in society for identity, 
inclusion and the furthering of all 

democratic principles.

SHAPING SOCIETY

CORE OBJECTIVES
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PRIORITIES

 � Uphold music as a vehicle for the values of 
diversity, tolerance, equality, freedom and 
solidarity

 � Increase awareness of the benefits of 
music-making and of experiencing a diver-
sity of music on the individual and on society 
as a whole 

 � Foster awareness throughout the sector 
regarding social and ecological responsi-
bility (i.e. energy consumption and waste 
management at live events, materials 
sourced for instruments, etc.) 

SUGGESTED MEASURES

 � Promote a sense of ownership among citi-
zens by encouraging them to participate in 
music projects artistically, financially or as 
volunteers

 � Bolster the volunteer base in music for wider 
societal involvement in music

 � Foster collaboration between music profes-
sionals, local institutions and NGOs to iden-
tify societal needs

 � Further explore the social, societal and 
economic impact of music at municipal, 
regional and national levels and encourage 
governments to invest in music 

 � Further explore the benefits of music on 
health and wellness in general

Music is a fundamental need of life. It has an intrinsic value, bringing pleasure to those who engage 
in it. But in addition to the individual fulfilment it brings, music contributes in many ways to society as 
a whole. Studies abound showing the benefits of music in early intellectual development, health and 
pain management. Participation in music creates a sense of well-being and promotes self-realisation. 
Whether experienced with others during a live music festival or during a community event, it fosters 
connection with others through feelings of shared identity and a common cause. Nurturing toler-
ance, upholding cultural identities and promoting social engagement and inclusion, music can be the 
powerful agent of an open and democratic society. As such, it should be a part of every person’s life.
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Technology has made a huge impact on 
every part of the music sector, and has 

the capacity to serve it further in new and 
unexplored ways.

TECHNOLOGY

AREAS OF ACTION
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PRIORITIES

 � Use technology to foster innovation in vari-
ous areas (artistic, distribution, teaching, 
learning, etc.) 

 � Tap into digital technology to safeguard the 
rights of musicians and creators and ensure 
that a fair share of the profits are redistrib-
uted to the creation and production chain

 � Further digital technology’s capacity to 
access new audiences and develop audi-
ence participation

 � Raise awareness among the general public 
as to how internet service providers  relate 
to authors’ and performers’ rights

SUGGESTED MEASURES

 � Find feasible solutions for internet service 
providers and users to respect creators’ and 
performers’ rights across borders 

 � Train music professionals in technology-
driven solutions as a means to a sustainable 
career

 � Educate in schools about the challenges 
posed by digital media for authors’ and 
performers’ rights, as well as for intellectual 
property in general 

 � Compare digital strategies of governments 
across Europe to foster innovation and best 
practices in rights-management 

Technology has had significant effects on nearly every sector in society, and music is no exception. 
Most noticeably, the digital revolution has led to a value gap that has hugely impacted the remu-
neration of creators, musicians, producers, labels and publishers in music. However, while the move 
to online streaming services is what first comes to mind, the reality is that technology has made a 
huge impact, positive or negative, at practically every level. In today’s tech-driven world, traditional 
concepts of composition, reproduction, producer and performer roles, music criticism, teaching and 
access to events are in constant evolution. This shift is profound and has slowly altered the matrix of 
musical exchange. While some of its effects have been negative, technology is a powerful tool and its 
potential is great. The opportunities it could bring for fair remuneration systems, creativity, teaching, 
access and outreach could be highly beneficial to Europe’s music sector.
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The circulation of ideas, skills, persons, 
works and products is at the heart of a 

strong music sector.

MOBILITY

AREAS OF ACTION
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PRIORITIES

 � Promote cultural diversity, one of the sector’s 
traditional strengths through the circulation 
of European works

 � Increase international exchange in training 
and education

 � Increase international exchange in business

 � Enhance personal and professional develop-
ment through cross-border cooperation and 
circulation for both music professionals and 
non-professionals

SUGGESTED MEASURES

 � Harmonise, or at least facilitate, administra-
tive concerns in the circulation of works and 
persons both within and outside Europe, i.e. 
VAT, visas, social insurance, transportation 
of musical instruments, etc.

 � Set up enhanced international programmes, 
conferences, projects and networks for 
professionals, non-professionals, educators 
and students

 � Increase the mobility of artists, professionals 
and non-professionals both across Europe, 
and between Europe and the rest of the 
world, in compliance with the applicable 
social standards in the country of destina-
tion.

Music is a universal language, but it is spoken in different dialects around the world. Even across 
Europe, there are a multitude of ways in which music is composed, taught, supported, performed 
and disseminated. As in other sectors, there is much to be gained by learning from others. Mobility 
increases knowledge sharing, artistic and business collaboration and cultural diversity; these translate 
directly into personal and professional development, innovative business and creative processes, a 
stronger musical network and closer ties between cultures. Mobility within Europe and beyond is at 
the heart of the European music sector, keeping it healthy and strong through the circulation of ideas, 
skills, persons, works and products.
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Professionals and non-professionals 
alike deserve recognition for their 

contribution to the music sector and 
society at large.

RECOGNITION

AREAS OF ACTION
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PRIORITIES

 � Ensure transparency and a balance through 
the value chain (including across borders) 

 � Recognise the value of authors’ and 
performers’ work through fair remuneration 
and social protection schemes, empower-
ing them to negotiate from a more equitable 
position 

 � Recognise the value of all contributors to 
creation (both music professionals and non-
professionals) 

 � Acknowledge the contribution of music 
venues and live events to European cultural 
diversity and cross-border circulation 

 � Increase awareness of authors’ and perform-
ers’ rights

SUGGESTED MEASURES

 � Monitor any situations leading to a “value 
gap” – a term describing the difference 
in revenue between what some stream-
ing services collect for music, and what 
the rights-holders receive – and legislate if 
necessary

 � Re-examine the duties and remuneration 
models of content-sharing platforms and 
intermediaries and legislate to ensure fair-
ness

 � Find feasible solutions for internet platforms 
and intermediaries and users to respect 
authors’ rights across borders

 � Recognise that music venues (e.g. clubs, 
festivals) contribute to culture (not just 
“entertainment”) and allow them to access 
funding and/ or beneficial tax regimes 

 � Foster more crossover between profession-
als and non-professionals through knowl-
edge-sharing, training and collaborative 
projects

 � Launch the creation (in some countries) and 
enshrine social protection for musicians and 
other stakeholders of the sector

 � Provide access to financing for all contribu-
tors to creation (music professionals and 
non-professionals)

 � Ensure that all workers in the music sector 
enjoy the right to collective bargaining, irre-
spective of their working relationship

Acknowledgement of the value of one’s work, both in creative and financial terms, is a crucial issue in 
music, not least because it sets the scene for the sector’s future. With the digital shift, new systems 
for remuneration have emerged and a large number of players have come on board. The result is that 
it has become challenging to see clearly all the way up and down the value chain. This opacity can 
lead to resentment, with some feeling unfairly remunerated while others are frustrated by a lack of 
understanding about the role they play in the music world. The music sector is exploring solutions to 
these issues, in particular ones that are technology-driven.

The music sector also encompasses a vast number of non-professionals and volunteers whose contri-
bution to the music world is vitally important. While remuneration is not the key issue here, their work 
merits equal recognition and support, for the music sector could not function without it.
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Greater cooperation on all levels – across 
borders, between peers and with other 
artistic, social and commercial sectors – 
brings immense benefits not just to those 

working in the music sector, but to all 
members of society.

COOPERATION &  
PARTNERSHIP

MEANS
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PRIORITIES

 � Foster cooperation across European and 
international borders for professionals and 
non-professionals in all parts of the music 
sector 

 � Enhance cooperation among peers across 
the music sector (in areas such as perfor-
mance, creation, education, participation, 
communication, production, etc.)

 � Enhance cooperation between differ-
ent stakeholders within the music sector 
(between associations and policy makers, 
industry players and funders, industry 
players and creators, music publishers and 
collecting societies, the professional and 
non-professional sectors, formal and non-
formal music education etc.)

 � Nurture interdisciplinarity between the 
music sector and other sectors (i.e., social 
sector, health sector, academia, public librar-
ies, other art forms, etc.) 

 

 

 

 

 

SUGGESTED MEASURES

 � Build on existing online platforms provid-
ing information on international exchange 
opportunities 

 � Expand programmes supporting or funding 
cooperation within the music sector and with 
other sectors

 � Promote cooperation between schools, 
music schools and non-formal music activi-
ties as well as between the aforementioned 
and other stakeholders (i.e. with other art 
forms; with professional musicians; with 
conservatoires; with music venues, with 
music libraries and archives, etc.)

 � Facilitate international collaboration in record 
production and live music 

 � Develop partnerships between the music 
sector and public/ private broadcasters

 � Develop partnerships between professional 
and non-professional music practitioners 
(non-professional performers and profes-
sional creators, etc.)

The European music sector is comprised of a huge number of stakeholders – creators, musicians, 
venues, schools, festivals, labels, broadcasters, agents, managers, producers, associations and more. 
Because each and every player makes a vital contribution to the European music sector, cooperation 
between all its constituents is essential. Greater reciprocity and active partnerships contribute 
immeasurably to creating stronger networks, promoting diversity and encouraging innovation. 
Furthermore, collaboration with domains outside of the music world – in areas such as trade, education, 
health and other artistic disciplines, to name a few – brings benefits to both sides, tapping into the 
massive potential of music and building a context in which everyone’s interests are served.
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Dissemination is the process of getting 
artistic creations out to audiences. It is a 
key element in the promotion of cultural 

diversity.

DISSEMINATION

MEANS
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PRIORITIES

 � Ensure the possibility for public service 
media to fulfil their mission as champions of 
cultural and musical diversity 

 � Ensure a flexible and balanced ecosystem 
that provides space for self-promoted crea-
tive products alongside the offer of larger 
and more commercially driven players

 � Foster a greater diversity in audiences 
through a variety of access points

SUGGESTED MEASURES

 � Develop regulation that promotes a fair and 
open European media landscape

 � Develop legislation that does not solely 
accommodate large corporate monopo-
lies, but supports creative and commercial 
dissemination opportunities

 � Train creators in technology-driven dissemi-
nation practices

 � Develop the media literacy of audiences 

 � Develop legislation that supports the media 
(radio, television, print, online) as a vehicle 
for cultural diversity

 � Enhance existing tools and create others 
dedicated to the promotion and export of 
European music abroad

 � Harmonise export measures within Europe

The media sector has undergone huge changes in the digital age. Radio, print and television have 
all come aboard the digital train while other access points have opened up through the internet. 
These are positive developments and have brought a diverse range of platforms to those who create, 
perform and listen to music. In particular, public broadcasters – while facing economic and technologi-
cal challenges – play an eminently important role in their respective countries as democratic tools for 
dissemination that have the capacity to offer well-curated, diverse cultural content. Equally important 
are the diversity of stakeholders who, in an environment of strong competition, particularly from multi-
nationals, do their best to commercialise a broad range of music. With proper legislation and govern-
ment support, a true diversity of musical voices and genres can make its way to new places and new 
audiences, keeping music alive and relevant across Europe and the world.
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Accurate, standardised data collection on 
European music will bring the music sector a 
clearer picture of itself and allow it to grow 

more efficiently.

DATA COLLECTION & 
ANALYSIS

MEANS
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PRIORITIES

 � Collect data to further improve the sector, 
for example by mapping the music market; 
analysing the impact and best practice of 
music export offices; providing clarity in 
rights ownership; researching the bene-
fits of music-making in society; examining 
the impact of funding in the music sector; 
understanding and developing audiences; 
examining the benefits of municipal music 
programmes on society

 � Provide access to this data through an open, 
European, centralised platform

 � Raise awareness about existing networks in 
the field of information and documentation 

 

 

SUGGESTED MEASURES

 � Increase, standardise and compare data 
collection at European level so as to guar-
antee consistency and reliability in the data 
collected

 � Create an independent body such as a Music 
Observatory as a European base for data, 
the preservation of European musical herit-
age and research on the music sector and 
market

 � Connect existing networks

Accurate data collection is sorely lacking in the global music sector, including at European level. 
Currently, quantitative and qualitative data collection differs greatly across the continent: few coun-
tries highlight the music sector specifically, and some do not even seek figures on culture at all. Where 
data does exist, it tends to focus on statistics as opposed to qualitative analysis. Generally speaking, 
there is a huge disparity in quality, terminology and standards, making it difficult to get a complete 
picture of the music sector across Europe. It is essential for the European music sector to be able to 
quantify and qualify the impact of music on culture, society and the economy, so that it can understand 
itself and enhance the role it plays in society and the economy.
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ABOUT THE  
EUROPEAN 
AGENDA  

FOR MUSIC
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A PARTICIPATORY PROCESS

The European Agenda for Music was developed 
out of a continent-wide consultation launched 
by the European Music Council (EMC). Reach-
ing out to the entire music sector, it identifies 
the sector’s collective needs and sets out prior-
ities for the future. A powerful confirmation 
of the European music sector’s desire to join 
together in the promotion of a common cause, 
the Agenda details which directions to pursue 
in order to ensure a music sector that remains 
strong, fair, innovative and diverse in a rapidly 
changing world. 

The idea for the European Agenda for Music 
emerged from discussions among EMC 
members in autumn 2012 about the future 
of music in Europe. Recognising the need for 
action, the EMC reached out to music stake-
holders across the continent. Drawing on 
conclusions from this initial survey, as well as 
on specific documents including EMC’s Mani-
festo for Youth and Music in Europe (2010) 
and Bonn Declaration (2011), the UNESCO 
2005 Convention on the Protection and the 
Promotion of the Diversity of Cultural Expres-
sions and the 2007 European Agenda for 

Culture and taking into consideration the AB 
Music Working Group Report (2016) and 
other policy documents previously released by 
the music sector (europeanagendaformusic.
eu/about/background-documents/), the EMC 
defined seven “fields of action” in the music  
sector. Working groups (europeanagenda-
formusic.eu/about/workinggroups) composed 
of expert representatives from these fields 
convened several times to debate and identify 
specific needs in these areas. Their findings 
were drawn up and submitted for review in a 
targeted consultation involving EMC members, 
working group members and the EMC Board. 
A proposal for the European Agenda for Music 
was then made public and comments collected 
through an open consultation to produce this 
final version. 

This steadfast commitment to representiv-
ity allowed the European Agenda for Music 
to reach the diverse constituents of Europe’s 
music sector, who here join their voices to 
present a common European vision and set of 
priorities for the future.
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“MUSIC GIVES A SOUL  
TO THE UNIVERSE,  

WINGS TO THE MIND, 
FLIGHT TO THE 

IMAGINATION AND  
LIFE TO EVERYTHING.”

PLATO
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 � Amanda Aaen – Live DMA

 � Patricia Adkins-Chiti – Fondazione Adkins 
Chiti – Women in Music

 � Gretchen Amussen – European Association 
of Conservatoires

 � Anne Appathurai – European Music Council 
(freelance)

 � Thomas de Baets – European Association 
for Music in Schools

 � Darko Brlek – European Festivals 
Association

 � Keith Bruce – The Herald

 � Nenad Bogdanovic – Cyprus Symphony 
Orchestra Foundation

 � Coco Carmona – International 
Confederation of Music Publishers

 � Maciej Chizynsky – resmusica.com

 � Stef Coninx – Flanders Arts Institute

 � Anita Debaere – Pearle Live Performance 
Europe

 � Simone Dudt – European Music Council

 � Dinko Fabris – International Musicological 
Society

 � Silja Fischer – International Music Council

 � Stefan Gies – European Association of 
Conservatoires

 � Sonja Greiner – European Choral 
Association – Europa Cantat

 � Audrey Guerre – Live DMA

 � Ger Hatton – Independent Music Publishers 
Forum

 � Lee Higgins – International Society for 
Music Education

 � Betty Heywood – National Association of 
Music Merchants & International Music 
Products Association (NAMM)

 � Christof Huber – Yourope

 � Bogdan Imre

 � Ruth Jakobi – European Music Council

 � Isabel Jordan – European Music Council

 � Alfons Karabuda – composer, European 
Composers and Songwriters Alliance

 � Michalis Karakatsanis – International 
Association of Music Information Centres

 � Daniel Kellerhals – European Orchestra 
Federation

 � Frank Klaffs – Piranha Arts

 � Timo Klemettinen – European Music School 
Union

 � Krzysztof Knittel – Polish Music Council, 
composer, professor

 � Stefano Kunz – Swiss Music Council

 � Janey Larcombe – Soundcloud

 � Victoria Liedbergius – Ung i kor, Norwegian 
Music Council

SPECIAL THANKS TO EVERYONE 
WHO CONTRIBUTED TO THE 
WORKING GROUPS:
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 � Helena Maffli – European Music School 
Union

 � Carol Main – Live Music Now Scotland

 � Maria Marcus – songwriter, producer

 � Henk van der Meulen – International Music 
and Media Centre

 � Fabien Miclet – Liveurope

 � Willem van Moort – BplusC, European 
Music School Union

 � Kjartan Olafsson – composer, professor

 � Mathieu Philibert – Independent Music 
Companies Association (IMPALA)

 � Clara Poulsen – Jeunesses Musicales 
International

 � Richard Ranft – British Library / Europeana 
Sounds

 � Peter Rantasa – Cognitive Science 
Research Platform, University of Vienna

 � Sabine Reiter – Music Austria

 � Frédérick Rousseau – IRCAM

 � Frans de Ruiter – former International Music 
Council President

 � Gerhard Sammer – European Association 
for Music in Schools

 � Beat Santschi – International Federation of 
Musicians

 � Nuno Saraiva – WHY Portugal

 � Alex Schulz – Reeperbahn Festival

 � Georg Schulz – European Association of 
Conservatoires

 � Christine Semba – WOMEX / Piranha Arts

 � Virgo Silamaa – Music Estonia

 � Peter Smidt – Eurosonic

 � Helen Smith – Independent Music 
Companies Association (IMPALA)

 � Ian Smith – European Music Council 
President

 � Tuomo Tähtinen – Music Finland

 � Anders Tangen – NKA (Norwegian Live 
Music Association)

 � Stéphanie Thomas – Fédération des Lieux 
de Musiques Actuelles

 � Katharina Weinert – European Music 
Council

 � Balász Weyer – Hangveto Hungary

 � Didier Zerath – Artist management & 
Music industry consultant, AMA-France, 
International Music Managers Forum
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 � All-Russian Federation of Arts

 � Association Nationale Cultures et Traditions

 � Associazione Emiliano Romagnola Cori - 
AERCO

 � Austrian Music Council

 � Azerbaijanian Music Council

 � Borusan Sanat Culture and Arts

 � Callias Foundation

 � CHROMA/Zebrock

 � Classical:NEXT

 � Cyprus Symphony Orchestra Foundation

 � Czech Music Council

 � EMMA for Peace / Euro-Mediterranean 
Music Academy

 � Estonian Music Council

 � Europe Jazz Network

 � European Association for Music in Schools

 � European Association of Conservatoires

 � European Broadcasting Union - EBU

 � European Chamber Music Teachers’ 
Association 

 � European Choral Association - Europa 
Cantat

 � European Composer and Songwriter 
Alliance

 � European Conference of Promoters of New 
Music

 � European Concert Hall Organisation - 
ECHO

 � European Early Music Network 

 � European Federation of National Youth 
Orchestras

 � European Festivals Association

 � European Music Council

 � European Music School Union

 � European Orchestra Federation

 � European Society for Ethnomusicology

 � European String Teachers Association

 � European Union of Music Competitions for 
Youth

 � European Voice Teachers Association

 � Federació Catalana d’Entitats Corals

 � Federació Catalana De Societats Musicals

 � Finnish Music Council

 � Flemish Music Council

 � Fondazione Adkins Chiti: Donne in Musica

 � Federation of Women Artists and Patrons 
of the Arts - GEDOK 

 � German Music Council

 � GESAC - The Euopean Authors’ Societies

 � Hispania Música Foundation

 � Hungarian Music Council

 � IMPALA – Independent Music Companies 
Association

 � Independent Music Publishers International 
Forum

 � Innovation Network of European 
Showcases - INES

THE FOLLOWING ORGANISATIONS 
SUPPORT THE EUROPEAN AGENDA 
FOR MUSIC:
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 � Institute for Research on Music and 
Acoustics

 � International Artist Organisation of Music

 � Intern. Council of Organizations and 
Festivals of Folklore and Traditional Arts

 � International Association for Music 
Information Centres

 � International Association of Music Libraries

 � International Association of Schools of Jazz

 � International Confederation of Accordionists

 � International Confederation of 
Electroacoustic Music

 � International Confederation of Music 
Publishers

 � International Confederation of Societies of 
Authors and Composers – CISAC

 � International Federation for Choral Music

 � International Federation of Chopin Societies

 � International Federation of Musicians – FIM

 � IMZ International Music + Media Centre

 � International Music Council

 � International Music Managers Forum

 � International Society for Contemporary 
Music

 � International Society for Music Education

 � International Vocal Training Coaching

 � Israel National Music Committee and 
Department

 � Italian Music Council

 � Jeunesses Musicales International

 � Latvian National Music Council

 � Live DMA - European Network for Music 
Venues & Festivals

 � Live Music Now Scotland

 � Liveurope

 � Miso Music Portugal

 � Moviment Coral Català

 � Music Austria 

 � Music Council of the French Community of 
Belgium 

 � Music of Armenia

 � National Association of Music Merchants & 
International Music Products Association 
(NAMM)

 � National Centre of Expertise for Cultural 
Education and Amateur Arts

 � National Music Center of Georgia

 � Norwegian Music Council

 � Opera Europa

 � Plate-Forme Interrégionale

 � Polish Music Council

 � Russian Music Union

 � SafeMUSE - Safe Music Havens Initiative

 � Scottish Music Centre

 � Sistema Europe

 � Society Of Music Merchants - SOMM

 � Soléart Management

 � Swiss Music Council

 � TENSO – European Network for 
Professional Chamber Choirs

 � Ukrainian Music Council

 � UNISON – Croatian Music Alliance

 � WOMEX – The World Music Expo

 � World Federation of Amateur Orchestras

 � World Federation of International Music 
Competitions

 � Yourope
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The European Music Council (EMC) is a platform for 
representatives of National Music Councils and organi-
sations involved in various fields of music from many 
European countries. As a European umbrella organisa-
tion, it gathers the European members of the Interna-
tional Music Council.

The European Music Council contributes to a better 
mutual understanding among peoples and their differ-
ent cultures and to the right for all musical cultures to 
coexist. Therefore it provides exceptional value to its 
membership by building knowledge; creating network-
ing opportunities as well as supporting and enhanc-
ing the visibility of initiatives that help sustain people’s 
participation in music and cultural life.
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